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Der erste Advent war Omatag, das war nun schon seit einigen Jahren so. Darauf freuten sich
die Enkel und die alte Dame gleicher Maßen. So war auch Oma Ilse in diesem Jahr nicht untätig
gewesen in der Vorbereitung dieses Nachmittags. Von ihren drei Kindern, waren es nun bereits
sechs Enkel, die sie besuchen würden, eine gemütliche Kaffeerunde, mit vielen guten
Gesprächen und einer jährlichen Überraschung. Ein hübsch gedeckter Tisch, mit einem
Adventskranz in der Mitte, wartete auf die Rasselbande. Der Kakao dampfte bereits in der
Kanne und die selbst gebackenen Plätzchen luden förmlich ein zum Zugreifen. 
Da läutete es auch bereits das erste Mal an der Tür. Elke und Ursel stürmten herein um die
Oma zu begrüßen, als sie ihnen die Tür öffnete. Sie hatten sich kaum die Mäntel ausgezogen,
als Willi und Margot erschienen. Nun hatten die Vier erst einmal mit sich zu tun und Oma Ilse
konnte sich ihren beiden Jüngsten, Bernd und Sahra widmen als sie eintrafen. Als sich der
größte Trubel gelegt hatte, lud Oma Ilse ein zum Kaffeetisch. Das ließen sich die Kinder nicht
zweimal sagen. Als der größte Appetit gestillt war und die Gespräche begannen, war die erste
Frage von Elke: „Was hast du dir für den heutigen Nachmittag überlegt, Oma?“ Nun wurden
auch die anderen aufmerksam und spitzten die Ohren, denn Omas Überraschungen waren
immer so, dass all mit Freude im Herzen und schönen Erinnerungen am Abend heim gingen. 
„Wenn ihr soweit seid, dann lasst uns erst einmal den Tisch abräumen“, gab die alte Dame zur
Antwort. Nun wuchs die Spannung und jedes der Kinder griff gerne zu, damit bald frei wäre.
Dann setzten sie sich wieder hin und warteten auf die Oma. „Ich habe ein Haus gebaut“,
begann sie die Erzählung. „Willst du umziehen“, erkundigte sich Sahra. „So meint doch Oma das
nicht“, fiel ihr Willi ins Wort. „Oma hat sich sicher ein Spiel für uns ausgedacht.“ „Da kommst du
der Sache schon näher“, bestätigte Oma Ilse an Willi gewandt. „Ganz hast aber auch du es
nicht getroffen. Heute möchte ich mit euch basteln.“ Die alte Dame stand auf, um aus dem
Schlafzimmer das vorbereitete Bastelmaterial zu holen. Zuerst legte sie eine große Pappe in die
Mitte des Tisches. „Ein Haus“, rief Elke laut, weil das was da vor ihr lag, ihr sehr gut gefiel.
Dieses recht große Haus zeigte sechs weit geöffnete Fenster und eine ebenfalls geöffnete
Doppeltür. In den Räumen war es jedoch leer. „Jeder von euch kann sich jetzt ein Fenster
aussuchen“, forderte die Großmutter auf, „den Hauseingang gestalten wir dann gemeinsam.“
Schon kamen Vorschläge, die vom Puppenhaus bis zum Chemielabor reichten, ganz dem Alter
der Kinder entsprechend. Oma Ilse ließ ihre Enkel reden. Als sie sich beruhigt hatte, stellte sie
die Frage in die Runde: „Welchen Tag haben wir heute?“ Natürlich wussten alle sechs Kinder,
dass es der erste Advent war. Fragend sahen sie ihre Oma an. „Ja, genau, es ist der erste
Advent, und darum wollen wir auch unser Haus nicht irgendwie einrichten, es soll ein
Weihnachtshaus werden. In jedes Fenster wünsche ich mir, ein weihnachtliches Symbol gestellt.
In den Hauseingang kommt die Krippe. Nun möchte ich eure Ideen hierzu hören, jedoch nicht
nur das jeweilige Symbol, sondern auch, warum ihr gerade dies ausgewählt habt.“ 
Zuerst einmal herrscht Schweigen in der Runde. ‚Da hat sich ja die Oma etwas ausgedacht‘,
gehen die Gedanken. Es dauerte jedoch nicht lange und Elke meldete sich zu Wort: „Ich stelle
ein Licht, eine Kerze in mein Fenster. Kerzen gehören in diese Zeit, wenn es draußen schon
zeitig dunkel wird. Auch sieht es schön aus, wenn man draußen noch unterwegs ist und im
Fenster ein Licht stehen sieht. Dann wird einem gleich viel angenehmer zumute. Ich liebe
Kerzen. Mit Mutti sitzen wir auch jeden Abend in der Adventszeit eine Weile bei Kerzenschein
und unterhalten uns.“ Die anderen stimmten ihr zu und erzählten von ihren Kerzen daheim.
„Das hast du gut ausgewählt“, freute sich Oma Ilse. „Hier habe ich für euch das nötige
Bastelmaterial“, sie zeigte auf einen kleinen Tisch der hinter ihr stand und über dem bis zu
diesem Zeitpunkt noch ein Tuch gelegen hatte, um die Kinder nicht abzulenken. 
„Ich hänge ein Herz in mein Fenster“, begann Margot zu erzählen. Verwundert sahen sie die
andren an, als ob sie fragen wollten, was ein Herz mit Weihnachten zu tun hat, aber da setze
das Mädchen bereits seine Gedanken fort: “Was wäre Weihnachten ohne Liebe? Aus Liebe
bereiten wir uns Geschenke. Aus Liebe zu uns Menschen sandte Gott seinen Sohn in diese Welt.
Ohne Liebe könnte auch dein Licht nicht leuchten“, wandte sie sich nun an Elke. Jetzt
verstanden sie alle und stimmten ihr zu. 
„Aber das Wichtigste ist der Frieden“, ergänzte jetzt Willi. Ohne Frieden sieht es schlecht aus in
der Welt. Wir hören es täglich in den Nachrichten und auch auf den Feldern von Bethlehem



verkündeten die Engel ‚den Frieden auf Erden‘.“ „Was habe ich doch für schlaue Enkel“, meinte
lächelnd die Großmutter. „Aber darüber was denn nun das Wichtigste ist, wollen wir uns nicht
streiten.“ Jetzt wandte sie sich an ihre Jüngste, Sahra. „Na, meine Kleine, was hast du dir denn
so überlegt?“ „Weißt du Oma, ich liebe die Sterne, und wenn ich am Nachmittag vor dem ersten
Advent mit Mutti unseren Herrnhutstern zusammenbauen kann, dann ist für mich schon ein
bisschen Weihnachten. Es sieht immer so schön aus, wenn er leuchtet und über dem Stall von
Bethlehem stand auch ein Stern. Besonders liebe ich es aber, wenn Vati an klaren
Winterabenden mit uns vor die Tür geht und uns den Sternenhimmel erklärt. All das ist für mich
Weihnachten.“ „Wie recht du doch hast, meine Kleine“, bestätigte Oma Ilse die Worte ihrer
Enkelin. „Weißt du, als ich ein Kind war, ging es mir genauso. Auch ich stand an Winterabenden
gerne mit meinem Vater vor der Tür und ließ mir die Sternbilder erklären.“ 
„Wisst ihr, was mir auch ganz wichtig ist“, mischte sich jetzt Ursel ein, „das Backen mit Mutti
und Elke. Wenn wir dann die Plätzchen ausstechen, mit den schönen Formen und sie danach,
wenn sie aus dem Ofen kommen, bunt verzieren, dann ist auch für mich Weihnachten. Schon
der Duft, der durch die ganze Wohnung zieht, beim Backen. Neulich sagte auch unsere
Nachbarin, bei euch riecht es aber gut, da bekommt man gleich Appetit sich einzuladen.“ „Das
stimmt“, gab Oma Ilse zu, „uns darum greift gleich noch einmal zu, denn die leckeren Plätzchen
auf dem Tisch, habe ich extra für euch gebacken.“ Das ließen sich die Kinder nicht zweimal
sagen. 
Frisch gestärkt konnte es nun weitergehen und auch Bernd wollte nun endlich sein Fester
schmücken. „Für mich gehört auch immer die Weihnachtspost dazu“, begann er zu erzählen.
„Nicht bloß immer Kurznachrichten per Handy. Ja, das mag ich auch, aber wenn ich im
Briefkasten eine schöne Weihnachtskarte finde, dann freue ich mich darüber noch viel mehr.
Lange steht sie in meinem Zimmer auf dem Schrank und danach kommt sie zu meiner
Sammlung. Ich finde es ganz toll, das du mir immer eine Karte schreibst, Oma.“ „Ich weiß ja
auch, dass du diese Karten sammelst und suche immer eine besonders schöne für dich aus“,
bestätigt die Großmutter. „Aber Bernd hat recht. Weihnachten ohne Weihnachtspost wäre kein
richtiges Weihnachten. Wisst ihr eigentlich, dass es 1843 die erste Weihnachtskarte in London
gab?“ „Ich weiß es“, gab Bernd zu, „weil Postkarten mein Hobby sind. Die andren staunte über
sein Wissen, obwohl sie zuvor noch etwas über das vermeintlich, altmodische Hobby gelächelt
hatten, still für sich. 
„Nun sieht unser Haus doch schon richtig schön aus, meint ihr nicht“, freute sich Oma Ilse über
ihren gelungenen Nachmittag. „Das stimmt“, bestätigten ihr die Enkel, „aber die Eingangstür, die
ist noch leer“, gaben sie zu bedenken. „Darum werden wir das jetzt ändern. Dass in den
Eingang unseres Weihnachtshauses die Krippe gehört, sagte ich euch bereits am Anfang. Wenn
wir uns jetzt eure Fenster betrachten, finden wir all das wieder, was auch in die Krippe gehört.
Hell erstrahlte der Himmel in dunkler Nacht auf dem Feld von Bethlehem als die Engel den Hirten
die Geburt des Jesuskindes und zugleich die Friedensbotschaft verkündigten. Der Stern wies
den Hirten und den Königen den Weg zur Krippe. Alle brachten ihre Gaben dar. Die finden wir die
Plätzchen und die Weihnachtspost. Denn beides sind unsere Geschenke, mit denen wir andere
Menschen erfreuen. Dein Herz, Margot, zeigt die Liebe, die Gott zu uns Menschen zeigte, in
dem er seinen Sohn zu uns sandte.“ „Das hast du aber schön gesagt“, freuten sich die Kinder.
Gemeinsam mit ihrer Großmutter gestalteten sie nun die Krippe. 
Viel zu schnell verging der Nachmittag, als es läutete und die Eltern erschienen um ihre Kinder
abzuholen. Viel gab es zu erzählen, aber alle wussten zum Weihnachtsfest sehen wir uns alle
wieder.
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